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Studie  geht  der  Frage  nach
der  Verteilung  und  den
Gründen für ungedeckte Kita-
Bedarfe  auf  unterschiedliche
Gruppen nach
Eine neue Studie des Bundesinstituts für Bevölkerungsforschung
(BiB), die von der Friedrich-Ebert-Stiftung in Auftrag gegeben
wurde, geht der Frage nach, wie sich die ungedeckten Kita-
Bedarfe über unterschiedliche Gruppen von Familien verteilen
und was die Gründe dafür sind, dass trotz Bedarf kein Platz
genutzt wird. Wie aus der Studie hervorgeht,gibt es bei der
Nutzung  öffentlich  finanzierter  Bildungs-  und
Betreuungsangebote insbesondere für Kinder zwischen einem und
unter  drei  Jahren  stark  ausgeprägte  sozioökonomische
Unterschiede.
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Kinder  aus  armutsgefährdeten
Familien unterrepräsentiert
Demnach sind Kinder aus Familien deutlich unterrepräsentiert,
die armutsgefährdet sind, in denen überwiegend kein Deutsch
gesprochen  wird  oder  deren  Eltern  keinen  akademischen
Hintergrund besitzen. Insgesamt hat in Deutschland die Hälfte
der Kinder in dieser Altersklasse einen Kita-Platz – unter
Kindern  aus  armutsgefährdeten  Haushalten  ist  es  nur  ein
Viertel. Bei Familien, die überwiegend kein Deutsch zuhause
sprechen,  gehen  drei  von  zehn  Kindern  in  eine  Kita,  bei
Familien ohne akademischen Hintergrund vier von zehn.

Vielfältige  Gründe  für  mangelnde
Bedarfsdeckung
Die Gründe für die fehlende Bedarfsdeckung sind vielfältig und
liegen  sowohl  auf  der  Angebots-  als  auch  auf  der
Nachfrageseite. Potenziell benachteiligte Familien berichten
deutlich häufiger von Schwierigkeiten bei der Kita-Suche und
bemängeln  öfter  fehlende  wohnortnahe  Bildungs-  und
Betreuungsmöglichkeiten sowie unpassende Öffnungszeiten. „Dies
lässt  auf  mangelnde  Informationen  und  ein  nicht
bedarfsgerechtes  Angebot  in  Wohnortnähe  dieser  Familien
schließen“,  sagt  Mitautorin  Dr.  Sophia  Schmitz.  Potenziell
benachteiligte Familien vermuten zudem häufiger eine mangelnde
Förderung ihrer Kinder.

Verschiedene Ansätze könnten Kita-
Gaps reduzieren
Die vielen Barrieren, die Familien je nach sozioökonomischen
und -demografischen Merkmalen den Zugang zu Kitas erschweren,
erfordern  einen  breiten  Ansatz,  um  bestehende  Bedarfe  zu
decken.  So  könnten  ein  weiterer  Ausbau  sowie  qualitativ



hochwertige  und  wohnortnahe  Einrichtungen  Kita-Gaps
reduzieren.  Auf  der  Kostenseite  könnte  eine  bundesweit
festgelegte  Staffelung  von  Gebühren  nach  Haushaltseinkommen
Kindern aus Familien mit geringeren Einkommen den Besuch einer
Kita erleichtern. Außerdem könnten bessere Informationen über
den  bestehenden  Rechtsanspruch,  das  Bewerbungsverfahren  und
die  Vorteile  frühkindlicher  Bildung  und  Betreuung  dazu
beitragen,  Kita-Gaps  zu  verringern.  Das  umfasst  auch
Initiativen  wie  ein  erleichtertes  Anmeldeverfahren,  um  die
Suche nach einer Einrichtung möglichst einfach zu halten.

Ungedeckte  Kita-Bedarfe  mit
weitreichenden  bildungs-  und
gleichstellungspolitischen Folgen
Nach Ansicht von Prof. Dr. C. Katharina Spieß, Direktorin des
BiB und eine der Autorinnen der Studie, ist es falsch, die
geringere  Kita-Nutzung  auf  einen  geringeren  Bedarf  der
Familien  zurückzuführen.  Tatsache  ist:  „Die  Kita-Bedarfe
können für potenziell benachteiligte Familien seltener gedeckt
werden.  Dies  betrifft  vor  allem  das  zweite  und  dritte
Lebensjahr von Kindern, zeigt sich aber teilweise bis zum
Schuleintritt.“ Insgesamt haben 21 Prozent aller Familien mit
Kindern  zwischen  einem  und  unter  drei  Jahren  trotz
Betreuungswunsch  keinen  Kita-Platz.  Bei  armutsgefährdeten
Familien sind es 33 Prozent, bei Familien ohne akademischen
Hintergrund 25 Prozent und bei Familien, in denen überwiegend
kein Deutsch gesprochen wird, 39 Prozent. „Die Befunde zeigen
höhere ungedeckte Bedarfe vor allem bei denjenigen Gruppen,
bei denen Kinder und Eltern besonders von einem Kita-Besuch
profitieren könnten“, erklärt Dr. Mathias Huebener, Co-Autor
der  Studie.  Demnach  könnte  ein  früherer  Besuch  in  einer
qualitativ guten Kita Ungleichheiten in der Entwicklung von
Kindern verringern, die sich bereits vor dem Schuleintritt
teils  deutlich  ausprägen.  Die  Analysen  der  Studie  zeigen



weiterhin,  dass  in  Familien,  die  ihren  Kita-Bedarf  nicht
decken  können,  vielfach  Mütter  sind,  die  gern  eine
Erwerbstätigkeit  aufnehmen  würden.  Eine  Erfüllung  der
Betreuungswünsche  kann  die  Erwerbsbeteiligung  besonders  für
Mütter  aus  potenziell  benachteiligten  Familien  deutlich
steigern.

Hintergrund:
Die Untersuchung basiert auf Daten der Kinderbetreuungsstudie
(KiBS)  für  die  Jahre  2018  bis  2020  und  wurde  von  der
Friedrich-Ebert-Stiftung  in  Auftrag  gegeben.  Sie  kann  hier
heruntergeladen  werden:
https://www.fes.de/cgi-bin/gbv.cgi?id=20728&ty=pdf
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